
Christoph Albrecht / Die Aussich-
ten am Morgen waren „schauerlich“:
das Radio meldete eine 70prozentige
Wahrscheinlichkeit, dass am Tag des
Spiel- und Nachbarschaftsfestes auf
dem Lausitzer Platz dicke Gewitter-
güsse zu erwarten seien. Doch trotz
dieser ungünstigen Prognose haben
sich weder die AnwohnerInnengrup-
pe Lausitzer Platz noch die Heinrich-
Zille-Grundschule, die
Emmaus-Ölberg-Ge-
meinde, die Drogen-
beratungsstelle „Orya“
oder der interkulturel-
le Mädchentreff „Ra-
bia“ davon abhalten
lassen, dieses Fest auf-
zubauen. 

Es war schon das
5. Spiel- und Nachbar-
schaftsfest auf dem
Lausitzer Platz. Wer
sich noch an das erste
Fest im Jahr 1997 er-
innert, – das übrigens
nach 2 Stunden vom
Regen beendet wurde
 – reibt sich verwun-
dert die Augen: Da-
mals waren es einige hundert Kinder
und Erwachsene, in diesem Jahr über
2000 kleine und große BesucherIn-
nen, die in der Erwartung auf einen
schönen Nachmittag gekommen wa-
ren. Da blieb es nicht aus, dass man-
che sich lachend in die Arme fielen
und sich freuten: „Dich habe ich ja
schon lange nicht mehr gesehen“.

Die Zille-Schule hatte ihr jährli-
ches Schulfest auf den Platz verlegt;
die schöne Wiese vor dem Weltcafé
war voller Kinder, die auf einem Spie-
le-Parcours ihre Geschicklichkeit er-
probten. Nachbarn, die seit 20 Jahren
das KinderKino in der Görlitzer Stra-
ße ehrenamtlich organisieren, haben

zum ersten Mal wieder – nach den
legendären 1.-Mai-Festen auf dem
Lausitzer Platz in den 80er Jahren –
zum KinderKino auf dem Platz einge-
laden.

Die Kaffeetische waren immer voll
besetzt, was den „Weltcafé-HelferIn-
nen“ in der Emmaus-Kirche ange-
sichts der großen Nachfrage den
Schweiß auf die Stirn trieb. Mit so

vielen Leuten hatte keiner gerechnet!
Für sie trat die Entspannung erst am
Abend ein. 

Die Veranstalter hatten sich bei
der Vorbereitung abgesprochen, wer
welches Essen anbietet, damit jeder
auf seine Kosten kommt und mög-
lichst noch etwas Geld übrig bleibt.
Essen machen, um Geld zu machen –
diese Rechnung ist bei dem Fest auf-
gegangen: Alle haben einen – teilwei-
se erfreulich hohen – Überschuss ge-
macht, der für die Arbeit in der Schu-
le, bei Rabia, in der Kirche, bei Orya
und in der AnwohnerInnengruppe
verwendet werden kann.

Als am Abend auf der Bühne erst
Flamenco getanzt wurde, dann die
93jährige ehemalige Tänzerin der Til-
ler-Girls (in den 20er Jahren), Marga
Behrends, einige Lieder sang, die
Gruppe „Beez“ ihren „Kitsch-Pop“
zelebrierte und zum Schluss in der
einbrechenden Dunkelheit die Reg-
gae-Gruppe „Livin`Spirits“ ihre rollen-
den Klänge über den Platz schickte,

da ging ein toller
Tag zu Ende, von
dem am Morgen
niemand zu träu-
men gewagt hatte.
Es war überra-
schend, mit wel-
chem Begriff viele
ihre Freude wäh-
rend des Festes
und ihre Zufrie-
denheit danach
ausgedrückt ha-
ben: nicht „super“
oder „oberaffen-
geil“ war ein häu-
fig verwendetes
Wort, sondern
„entspannt“.
„Hier is nix Kom-

merzielles, aber vieles für Kinder, des-
wegen bin ich hier“, diese Aussage
war oft zu hören. Offensichtlich
wächst bei vielen Menschen neben
der Freude an „hochtourigen“ Ver-
gnügungen eine Lust an gelassenen,
eben entspannten und übersichtli-
chen „kleinen Freuden“. 

Der Termin für das Spiel- und
Nachbarschaftsfest 2002 steht schon
fest: es ist der 1. Juni.
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